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Uanch' heit ' rer Schwank hat schon begeben

Sich im Rarlsruher Alltagsleben ,

Sbzar bielkach nur kür Den berständlich ,

Dem die Betrellenden sind kenntlich ;

Doch mag wohl Mlanches hintendrein0

es Tetzens nicht gunz unwerth sein ,
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Ind hab' ich ' rum , was ich gekunden

In heit ' rem Stokl , zum Rranz gebounden.

Viclleicht spricht doch Euch zu Gemüthe

Des eingebor ' nen Ulkes Dlüthe ,

Wlie man ihn hierorts kultibirt ,

Und benn ein Tächeln Euch passirt ,

Der Jurx Euch „s0 passabel “ deucht ,

Jst Absicht schon und Kweck erreicht .
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Die unkreiwillige Prperkile .

ur Zeit , als unſre Waſſerleitung ,

Sammt ſtädtiſcher Chauſſeebereitung

Im Argen lag , man darf ' s wohl ſagen ,

Hat Folgendes ſich zugetragen :

OEs gingen eines Abends ſpäte

Selbander zwei Gemeinderäthe

Nach wohlgenoſſ ' nem Feſttagsſchmauſe

In früher Morgenſtund nach Hauſe .

Alles ſchlief noch in den Betten ,

Karlsruh ' lag in Morpheus ' Ketten ;

Aber ſorgend früh und ſpäte

Wandeln die Gemeinderäthe

Löblichen Beſchluß zu faſſen

Durch die menſchenleeren Gaſſen ;

Von den Lippen unaufhaltſam

Fließt der Weisheit Redebalſam .

f
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Jener , der das Gaslicht that aus ,

Ahnte nicht , daß Herrn vom Rathhaus

Heimwärts zieh ' nd auf ihrer Runde

Nach umfloſſ ' ner Geiſterſtunde

Noch der Waſſerleitung Schäden

Würden , mit dem Fuß betreten ,

Sonſten hätt ' in jener Gaſſen

Er die Flamme brennen laſſen .

Wo die Waſſerleitungsröhren

Längſt ſchon eingelegt gehören ,

Namentlich an dieſer Stelle

Müſſen ohne Ausnahmsfälle

Lampen angezündet ſtehen ,

Daß man die Gefahr kann ſehen .

Man vermuthet , daß am Oele

Nie es dieſen Lampen fehle .

Von Gemeinderatheswegen

Wandelt man auf ſichern Stegen

Ueber Waſſerleitungsgräben ;

Wenn zuweilen man daneben

Stürzend über Pflaſterſteine

Sich den Hals bricht und die Beine ,

Läßt man ' s dienen ſich zur Lehre ,

Daß der Fall nicht wiederkehre .

Doch mit des Geſchickes Mächten

Iſt kein ew' ger Bund zu flechten !

Daß dies Sprüchwort ein ' s der wahren ,

Haben jene Herrn erfahren .
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Langſam zieh ' n ſie ihres Weges ,
Achten wohl des wanken Steges ,
Meiden auch das Steingerölle
An der aufgegrab ' nen Stelle .

Doch , wo ſonſten die Laterne
Man erblickte ſchon von ferne ,

Sah man in den letzten Zügen
Städtiſche Beleuchtung liegen ;
Und der eine von den Herrn da,

Während er nach der Latern ' ſah ,
Rutſcht in ' s Loch und ſtürzt zur Erde

Da, wo Fflaſter hingehörte .

Solche Mängel muß man rügen ,
Sieht man auf der Naſe liegen

In der innigſten Berührung
Mit ſo ſchlechter Arbeitsführung ,
Davon hier gerad ' die Rede

Einen der Gemeinderäthe ,
Der an dieſem Fall mitſchuldig

Jetzt die Folgen trägt geduldig .

Dieſe Schäden aufzudecken ,
Mußt ' er ' rein die Naſe ſtecken ,

Damit ſelbſt nach eig ' ner Anſicht
Sich die Ueberzeugung Bahn bricht ,
Daß in unſbrer Reſidenze
Viel nicht Gold ſei, was da glänze ,
Daß Beleuchtung und am Pflaſter

Noch zu ſparen , ſei ein Laſter .
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Wird als Märtyrer vom Fache

In der Waſſerleitungsſache

Nun ' rauf dringen er im Ausſchuß ,

Daß dies ſchlechte Pflaſter ' raus muß ?

Wird man ' s führen zu Gemüthe

Sich dort und dem Rathsmitgliede

Nunmehr auch von Stadtrathswegen

Balſam auf die Naſe legen ?

Dieſes glaubte man anfänglich ;

Doch das Uebel war vergänglich

Und bald heilten Mund und Naſe .

Nicht ſo war es mit der Straße ,

Deren Pflaſterung bedeutend

Blieb an Höh ' n und Tiefen leidend ,

Daß man ſtets muß laboriren

' ran und makadamiſiren .

Daraus geht hervor die Lehre ,

Daß es weitaus beſſer wäre ,

Mancher ' meinderath vor Allen

Sei nicht auf das Maul gefallen .



Nakales 0Mlitzuerſtändnitz .

m Bahnhofgebäude zum Billetſchalter

Zwängte ſich eines Tags ein alter ,

Rüſtiger Bauersmann durch ' s Gedränge ,
Bis glücklich er ſtand in des Zugangs Enge ;

Diort harrt ' er, im Munde den qualmenden Kloben ,
Die Hand zum Bezahlen des Fahrgelds erhoben ,
Und rief durch den Schalter der Dame zu :
„ Nach Bühl e Bollehte for mih un mein Kuh ! “
Der Bauer braucht darauf nicht lange zu warten ,

Entfernte ſich eilends mit ſeinen zwei Karten ,

Frägt beim Grünen Hofe den Wärter der Bahn :

„Verzeihe Se gietigſcht , wu muuß i denn nan ?

J bin dort daheim aus ' r Gegend von Bade

Un heb do e Kuh ſchtehn , die möcht e verlade ! “

Der Wärter erwiedert : „ In jedem Falle

Müſſen zuerſt Sie zur Güterhalle ! “

Der Bauer ob dieſer Belehrung froh ,

Eilet ſofort auf das Güterbüro ,

Zeigt dort die Billete einem Spanner
Und richtet an jenen die Frage : „ Kann ' r
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Mein Kuh net verlade , i heb do zwu Kaarte ,

Die hewwe bezahlt un kann net lang waarte ! “

Der Spanner fängt hierauf zu lachen an

Und ſagte : „ Ihr irret Euch , lieber Mann ;

Vom Verladen kann hier keine Rede ſein ,

Ihr braucht für die Kuh einen anderen Schein ;

Mit dieſem Billete hier ſeid Ihr petſchirt ,

Damit werden lediglich Menſchen ſpedirt ! “

Der Bauer ſtand ſprachlos im Güterhaus ,

Faſt ging ihm vor Schrecken die Pfeife aus .

Dann nahm er, vertrauend dem guten Glücke ,

Die gehörnte Freundin an ihrem Stricke ,

Und Beide pilgern mit langſamem Schritte

Den Bahnhof entlang in des Perron ' s Mitte .

Bereit ſtand der Zug ſchon in ' s Oberland .

Da nahte der Bauer ſich, in der Hand

Den Strick mit dem klotzig blickenden Thiere ,

Dem Knäuel der wartenden Paſſagiere

Und interpellirte den Condukteur ,

Was dieſes für eine Wirthſchaft wär .

„ Do hewwi mein Geld zahlt un brauch me net ſchämme ,

Sie mieße mit dem Zug mein Kuh noch mitnemme ,

Un wann i no lang do vergewens vumwander ,

Nord redde mir anderſcht mitenander ! “

Der Condukteur brüllt : „ E „ Dunnerwetter

Muß Euch doch verſchlage mit Eure Billietter ;

Nor nix als vom Perron , Er Lümmel , un gaff ' r

Ei ' m net ſo dumm an do, Er Beiszangekaffer ! “

5
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Während die Beiden ſich zankten herum ,
Lachte natürlich das Publikum ,
Un eh' noch der Bauer ſich wußte zu faſſen ,
Hatte der Bahnzug den Bahnhof verlaſſen .

Es dauert nicht lange , ſo ſteht unſer Bauer
Am Schalter hinwiederum auf der Lauer ,

Klopft mit den Billeten an ' s Fenſter und fragt :
„Etz hewwi doch vorich ſo deutlich ' ſagt ,
J will e Bolleht for mein Kuh un for mih
Un ſo iſch ' ' s gange , was glaawe dann Sie ?

J heb do e Kuh kaaft un komm etz in Schade ,
Weil die ſe mit Ihrem Bolleht net verlade .

Wer zahlt dann mir , was i jetz do muß verliere ?

So was kann Ei ' m nomme in Karlsruh paſſire ! “
Das Fräulein beſieht ſich den Bauersmann

Un fängt hierauf lachend zu ſprechen an :

„ Sie gaben ſich vorhin vergebliche Mühe ,
Hier löst man ja doch kein Billet für die Kü he ! “
„ Des hätte jo awwer doch Sie do drenne

Mir vorich ah grad ſo gut ſage könne ! “

„ Ich dachte , Sie wollten ein ' s für Ihren Knaben

Un eines nach Bühl für ſich ſelber haben ! “

Auf des Bauern Geſichte zuckt plötzlich ein Schimmer .
Er lachte un ſprach : „ Mit ſo Frauezimmer ,
Was die doch ſo domm ſenn dohin in ' r Schtadt
Un baſſe net uff was ' r ' foddert hat .

J heb e Bolleht ' wellt for mih un mein Kuh ,

Un die verſchteht ' s letz un hat glaabt for mein Bu ! “

———
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Letz gefangen .

n dem Wochenmarktgedränge

Stand inmitten einer Menge

38 Harrend an dem Metzgerſtande

Eine ſchöne Unbekannte

Aus dem Waſſerſteingeſchlechte .

Ueppig wallt des Haares Flechte ,

Und ein Netz umſtrickt das Zöpfchen

Auf des „ Fräuleins “ rundem Köpfchen ,

Das rothbackig in die Weite

Umſchaut , muſternd Land und Leute .

Plötzlich ' rauf ein Krieger drängt ſich

Durch die Menge ; ſieh , da hängt ſich

Seiner Mantelklappe Knöpflein

Feſt an ' s netzumſchlung ' ne Zöpflein .

Hilft kein Reißen , hilft kein Ziehen ,

Fruchtlos bleibt jedwed ' Bemühen ,

Denn wer ſo in ' s Netz gegangen ,

Bleibt gewöhnlich drinn gefangen .
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Auch der Krieger hielt ſich ſtandhaft ,

Fragte , ob ſie ſchon Bekanntſchaft

Angeknüpft , wenn nicht , ſo wäre

Es ihm eine große Ehre .

' rauf die Schöne in Verwirrung

Röthlich ward ob dieſer Irrung
Auf ſo öffentlichem Platze ,
Denn ſie hat bereits zum Schatze
Einen ihrer Ortsbewohner ,

Der in Karlsruh ' als Dragoner
Und bereits ſeit Jahresfriſt

Ihr Herzallerliebſter iſt .

Derohalben blickt ſie wüthend ,
Auch nicht ihre Zunge hütend

Auf den Frevler unwillkürlich ,2

er ſo gänzlich unmanierlich

ie vor großer Volkesmenge

reibt verwegen in die Enge .ν
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och ſie wußte ſich zu rathen ,
Um ohn ' jeden weitern Schaden

Die Verwicklung ohne Blößen

Sich zu geben , raſch zu löſen ;

Nahm mitſammt dem Netz die Zöpfchen

Einfach ab von ihrem Köpfchen
Und ließ ihres Hauptes Zier

Hängen an dem Grenadier .

Dieſer wurde deſſentwegenv

Vor den Leuten ſehr verlegen

Ob dem falſchen Haargelocke ,

Das jetzt hing an ſeinem Rocke

D
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Und von dem man ſagen konnt ' ,

Daß das intenſive Blond

Nicht ihr eigen ſei von jeher ,

Denn betrachtete man ' s näher ,

Sah man , daß es meiner Treu

Nicht auf ihr gewachſen ſei .

Doch nun kam des Schickſals Walten

Und that Alles wohl geſtalten ,

Denn mit Worten ſüß und minnig

Redet er zu Herzen innig

Dem erbosten Fräulein , was er

So erſchrocken ſei und daß er

Bis zu ſeines Lebens End '

Nie ſich dies verzeihen könnt ' ;

Gerne wollt ' er Reu ' bethätigen ,

Nach Verlangen ſie entſchädigen

Für den Schrecken , wenn er wüßt ' ,

Wie dies anzuſtellen iſt .

„Nicht viel Zeit hab ' zu vergeuden ich,

Doch nicht übel kann Sie leiden ich,

Denn ich ſeh, daß Sie galant

Bieten zum Ausgleich die Hand, “

Sprach das Fräulein mit Manier ,

Knixte vor dem Grenadier ,

Nahm ſüß ſchmollend halb und halb

Dankend ihres Hauptes Skalp

Aus des wackern Kriegers Händen

Und that ſchnell ſich heimwärts wenden .
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Seitdem ſieht man , kaum iſt ' s

In gewiſſer Straße täglich
Abends zwiſchen ſechs und acht

möglich ,

Einen Grenadier auf Wacht .

Oft vor Langeweile ſpuckt er

Auf das Trottoir und dann guckt

In ' s Hofthor von Zeit zu Zeit ,

Spricht : „ Wo bleibt denn Lina heut ! “

Dahingegen ſitzt jetzt ferne

Seinem Lieb in der Kaſerne
Ein Dragoner ,

fer
ufzt und klagt ' :

„ Hab ' ich' s nicht ſchon oft geſagt ,

Trügeriſch ſind Mädchenherzen ,
Die mit treuer Liebe ſcherzen ,
Und noch gar beim Militär

Kränkt Untreue doppelt ſchwer ,
Wenn man ſich führt zu Gemüth ,

Was im Tuch für Unterſchied ! “

Leſer und auch 5

ich ebenfalls nicht beſſer bin ,

ſo mancher Mann vom Druck ,
5 iſt eine alte Muck ;

Aber dennoch mir zu denken gibt es.

Wenn ſo unerwartet ſich Geliebtes

Durch ein Schickſal unergründet

Auf dem Markt zuſammen findet ,
Und durch falſcher Zöpfe Haar

Gar entſteht ein Liebespaar ,
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Muß doch Jeder ſagen drauf :

„ Da hört wirklich Alles auf ! “

Liebe bleibt halt unergründlich ,

Mir auch nicht mehr unerfindlich ,

Wie trotz Netz und falſchen Haaren 8

Manches Fräulein ſchon erfahren ,

Daß das Hängenbleiben nimmer

Paßt auf jedes Frauenzimmer ,

Denn auf ihven Lebensgängen

Blieb ſie leider nirgends hängen .

WeltlilEEA



Die thörichte Rungfrau .

aß manche vortreffliche Bibelſtelle

Anwendung findet auf ähnliche Fälle ,

Haben wir Menſchen vor vielen Jahren
Gerade wie heutigen Tags erfahren .

Inſonderheit dient als Belehrungsmittel

Uns heute aus irgend einem Kapitel

Die Stelle , ſo von der Jungfrau handelt ,

Welche den Weg des Heils nicht wandelt ,

nd wenn des Bräutigams Ankunft zu hoffen ,

ls „thörichte Jungfrau “ wird ſchlafend betroffen .
QÆ
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Ganz ähnlich an einem Sonntag Abend ,

Auf jene Stelle Anwendung habend ,

Seh ' n wir im Wartſaal dritter Klaſſen

Das Schriftwort auf hieſige Bräute paſſen .

Ein Mädchen , gleichzeitig glückliche Braut ,

Dem bald der Geliebte wird angetraut ,

Begab ſich mit ſchüchternem Harren und Bangen

Zum Bahnhof , den Bräutigam zu empfangen .
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Wohl anderthalb Stunden

Doch nicht wie im Innern der Reſtauration

wartet ſie ſchon ,

War ' s draußen im Freien , denn Regen und Wind

Beläſtigten peinlich das arme Kind .

Da ſprach der Portier : „ Mein Fräulein fein ,

Treten Sie doch in den Wartſaal ein ,

etzen Sie nieder ſich unbeklommen ,

er Pforzheimer Zug wird bald ankommen . “ο

οσ
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as Fräulein ſitzt nieder und pfleget der Ruh ,

Bis mählig ſich ſchließen die Aeuglein zu

Und über das bräutliche Hoffen und Bangen

Sieget ſo mächtig des Schlummers Verlangen ,

Daß ſelbſt noch im Lärmen der Reſtauration

Vernehmbar des Schlaf ' s unzweideutiger Ton .

Da raſſelt ' s und pfeift ' s auf dem Perron drauß ' ,

Der Zug hält , es ſteigen die Leute aus ,

Und im Menſchengewühle ſeh ' n wir die Braut ,

Wie ſie ſpähend nach ihrem Bräutigam ſchaut .

Doch Warten und Suchen war nicht erſprießlich .

Da fragte das Bräutchen den Schaffner verdrießlich :

„Ach, ſagen Sie gütigſt , ich werde nicht klug ,

Nicht wahr , dies iſt doch der Pforzheimer Zug ,

Auf deſſen Ankunft ich warten wollte

Und welcher halb 9 Uhr eintreffen ſollte ?“

Daraufhin erwiedert der Schaffner galant :

„ Nein , Fräulein , der kommt aus dem Oberland

Und iſt als Nachtzug wider Verhoffen

Schon gegen halb 1 Uhr eingetroffen ! “
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Indeſſen die Braut pflegt im Wartſaal der Ruhe ,
Machte der Bräutigam ſich auf die Schuhe ,
Glaubte , man habe von ſeinem Kommen

Seltſamerweiſe nicht Kenntniß genommen ,
Eilt zu den Eltern der Braut mit Bangen
Und hört dort , ſie ſei an den Bahnhof gegangen .
Er läßt ſich das Warten und Suchen nicht wehren ,
Kann ſich das Verſchwinden der Braut nicht erklären ,
Bis dieſe um ein Uhr nach Hauſe kam

Und das Mißverſtändniß ein Ende nahm .

Die Nutzanwendung von dieſer Geſchicht ' :
Wenn Du Braut biſt , dann wache und ſchlafe nicht ,
Hat hiernach , wie eh ' dem in alten Zeiten ,
Sich gleichfalls bewieſen an dieſen Leuten

Und wird auch vermuthlich nach vielen Jahren

Noch ſtetsfort dieſelbe Bedeutung bewahren .
' rum wurde fürſorglich zu Nutz und Frommen

Dies Schriftwort in ' s Bibelbuch aufgenommen

Für Jungfrauen , ſo da im Brautſtand wandeln ,
Auf daß ſie ' s beherzigen und darnach handeln .

＋＋ — ———



Das unkerbrochene Klittagsſchläfchen .

in Reſtaurateur hatte das Vergnügen ,

„ Aus eig ' ner Erfahrung herauszukriegen ,

Daß Mauererſchweiß bei Hitze und Kälte

0 Wohl über zwei Gulden per Tropfen gelte ,

Derſelbe war einiger Maurer benöthigt ,

Sein Dach umzudecken , das ziemlich beſchädigt ,

Und wandte er ſich an betreffende Seite ,

Man möge ihm ſchicken zwei tüchtige Leute .

Die Maurergeſellen ſtellten ſich ein ,

Ihr Büblein ſchlotterte hintendrein ,

Dann ſtellen ſie ſich in den Hof und gaffen

Und fragen den Mann , was es gäbezu ſchaffen .

tachdem man die Arbeit erklärt und erläutert

Und ſich ' rauf der Maurer Verſtändniß erweitert ,

Hatten die Drei ſich hinweggeſtohlen ,

Vor Allem das nöth ' ge „Geſchirr “ zu holen ,

Und eh' noch zwei Stunden waren verronnen ,

Hatten ſie ſchon ihre Arbeit begonnen .

717 n
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Mit Speißanmachen geplagt und geſchunden ,

Indeß die Geſellen zu thun nichts wußten ,
Weil ſie auf den Speißbuben warten mußten ,
Bis angemacht endlich der Speißebrei
Und glücklich der V

Als ' raufhin die ſchläfrigen Mittageſſer

Zuklappten um ein Uhr ihr Taſchenmeſſer
Und langſam ſich thaten zur Arbeit wagen ,
Da hatte es wiederum „ Zwei “ geſchlagen .
Nun aber ging ' s hurtig an Kübel und Kelle

Und : „Biewle , etz bring ' ſch ' r en Ziggel vun ſelle
Un lang ' ſch ' r ' r Schpeiß ruf , odder bei Gott ,

J ſchlag ' ' r an d' Ohre , Du merwe Krott ! “

So tönt ' s aus dem Munde der beiden Geſellen ,
Daß fraglichem Hausherrn die Ohren gellen ,
Und Ziegel und Schindeln und ſonſtiger Plunder

Stürzten vom Bau in den Hof hinunter

Zum Zeichen , wie fleißig am Dach man flicke,
Und ſtetsfort erſchallten die Kraftausdrücke :

„ Wu bleibſch dann etz widder , Du Giftpflanz , Du ſchtörriche ?

Waart , i lang De,

Das geht eine Weile , ſo lange es will ,
Und kurz darauf ward ' s auf dem Dache ſtill .

Der Herr ſtand im Hofe und dachte ſich : „Ei ,

Die ſind doch noch nicht mit der Arbeit vorbei ,

Schlich ſachte die Speicherſtiege empor
Und traute kaum ſelbſt ſeinem Auge und Ohr .

Büblein wurde wohl anderthalb Stunden

ormittag war vorbei .

Du Beiszang , Du iwwerzweriche ! “



Da lagen die Maurer und thaten gemüthlich

Bei einem Nachmittagsſchläfchen ſich gütlich ,

Indeſſen das Büblein im Dämmerſcheine

Sich wiegte auf einer Trockenleine ,

Welche er ſich, da ihn Niemand genirte ,

Zu einer Schaukel improviſirte .

„ So “ , dachte der Hausherr , „ ſo ſieht ' s alſo aus ? “

Verfügte ſich wieder zum Speicher hinaus

Und wartet ' ſo lang er Geduld gefunden ,
Bis ſchließlich er dachte nach anderthalb Stunden ,

G

Zu lange ſchon währe der Strolche Betrug .

8 möchte jetzt Zeit ſein , nun ſei es genug ,

' rauf ſchlich er an bitt ' rer Erfahrung reicher

Abermals lautlos hinauf zum Speicher
Und mußte beim erſten Ueberblick ſchon
Bemerken dieſelbige Situation .

Behutſam ergriff er ein derbes Stück , Latte ,
Das zufällig dorten gelegen hatte ,

Schlich hin zu den Schläfern und . . . zwei , drei , vier ,

Saust mächtig die Latt ' über ' s Hinterquartier ,
Und hageldicht fielen die weiteren Hiebe

Der Latte herab auf die Tagediebe .

Die ſpringen ſchlaftrunken empor wie die Narren ,

Rennen den Kopf an des Daches Sparren ,

Wiſſen nicht Rettung und Ausweg zu finden ,

Denn Hiebe regnet ' s von vornen und hinten

Und regnet ſtets fort in demſelbigen Maße

Durch Treppen und Hof bis hinaus auf die Straße ,

Und mochten die Maurer jahraus , jahrein

Wohl niemals ſo hurtig gelaufen ſein .
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Das Büblein , gehörend zum Lumpenpacke ,

Verkroch ſich alsbald bei der erſten Attaque ;
Doch als es zum Auswitſchen regte die Flittich ,
Erfaßte der Bauherr auch es am Schlawittich
Und prügelt ' mit wohlgezieltem Streich
Den heulenden Buben windelweich .

Die Maurer entrannen ſofort um die Ecke

Und zogen im Dauerlauf an ihre öcke ,

Indeſſen das Büblein nach kurzer Weile

Nachhinkend , gewiſſe Körpertheile

Laut ſchluchzend bedeckte mit der Hand ,

Die ſorgſam zu ſtreicheln es nöthig fand

So ging ' s dieſem Bauherrn , der ſeitdem betet ,

Wenn Jemand mit ihm vom Bauen redet :

„Behüt ' uns vor Diebſtahl und Sündenlohn ,

Vor Gründern und Häuſerſpekulation ,
Vor Feuer - und Waſſersnoth , theuerer Zeit
Und beſonders vor Maurer⸗ und Zimmerleut ' !

F



eirathen iſt praktiſch für alle Fälle ,

Dachte ein ehrſamer Glaſergeſelle

Alsbald ein intimes Verhältniß an ,

Schwebte liebend in höheren Sphären

Und that ſein Mädchen gebührend verehren ,

Wogegen dieſelbe den Glaſer gern litte ,

Wie ſolches bei Brautleuten Brauch und Sitte .

Zwar trennte die Beiden nicht Meer und Land ,

Indeſſen der Glaſer in Arbeit ſtand
5

In hieſiger Stadt ; doch der Trennungsſchmerz

Fiel beiden Leutchen nicht minder auf ' s Herz ,

So lange die Braut etwa vierzehn Stunden

Von Karlsruh ' entfernt Domicil gefunden .

Endlich nach längerem Hoffen und Bangen

Trugen die Beiden ſehnlich ' Verlangen

Nach eigenem Herde , und unſer Geſelle

Wandte ſich an die betreffende Stelle

Und ließ die Geſchichte nicht weiter hangen ,

Um die Heirathspapiere zu erlangen ,

Welche auch , wie wir ſchon öfters erfahren ,

Unſchwer alsbald zu erlangen waren .

Und fing denn auch , wie geſagt ſo gethan ,
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Nun ſchickte der Glaſer an ſeine Braut

Ein Telegramm nach des Wortes Laut :

„ Mein liebes Kind , was ich ſagen mag ,
Ich erlaube mir hiermit auf Donnerſtag

Dich , liebe Babette , zum Heirathen
Nach Karlsruh ' ergebenſt einzuladen ;

Packe alsbald Deine Sachen und Kleider

Und eile umgehend hierher und ſo weiter ;
Am Bahnhof empfanget mit liebender Hand
Sein baldiges Weibchen Dein Ferdinand ! “

Während der Telegraph in Eile

Die Botſchaft beförderte , traf derweile

Der glückliche Glaſer von Liebe durchdrungen9 0 9
Schnell noch die nöthigen Vorbereitungen ,
Damit es der Trauzeugen durſtigen Kehle
Weder an Imbiß noch Feſttrunk fehle .
Am bewußten Tage ſtand auf dem Perron

Der Glaſer und murmelte : „ Hat ihm ſchon ! “
Eilte erwartend des Zuges Länge
Vorüber und ſuchte im Volksgedränge

Vergebens hinab an des Perrons Rande

Nach ſeinem erwarteten Gegenſtande ,

Schimpfte : „ Do ſchlag doch wahrhaftich e ſiedich
Granateelement nein , jetz werre ganz wüthich ! “

So ging es bei jeglichem Zuge bis Abend ,

Worauf er gewaltigen Aerger habend
Der Wohnung zueilte , den harrenden Gäſten

Mittheilend , es wäre für heute am Beſten ,

RRNNENee
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Man folge ſelbander dem Schickſalswinke

Und ſetze ſich nieder und eſſe und trinke ;

Er habe das Heirathen ſatt bekommen

Und jetzo ſich nachdrücklich vorgenommen ,

Dem Eh' ſtand für allemal zu entſagen

Und ſich ſeine Braut aus dem Kopfe zu ſchlagen .

Und alſo geſchah , wie der Glaſer gedacht ,

Und der Hochzeit war damit ein Ende gemacht .

Die Heirathspapiere wurden vernichtet ,

Die Möbel , womit er ſich eingerichtet ,

Dem Lieferanten zurückgeſendet ,

Als plötzlich der Liebenden Schickſal ſich wendet .

Verklärt von des Glückes Hoffnungsſchimmer

Trat nach zwei Tagen die Braut in ' s Zimmer ,

Entſchuldigend des Termins Uebertretung

Mit obenbenannten Telegramms Verſpätung ,

Liebkoste den Glaſer und thät ihm ſagen ,

2 Vohl hätte die Sehnſucht ſie hergetragen

00 Flügeln der Liebe ; doch früh ' r war ' s nicht möglich ,

f

0

ei ſie ja bei ihm und lieb ' ihn unſäglich .

mGlaſer erfaßte die Liebe auf ' s Neue ,
3 ſchwur ſeiner Braut nochmals ewige Treue ,

Beſchaffte hinwiederum ſeine Atteſte ,

Ergänzte auch wieder der Haushaltung Reſte

Entlieh ſich zur Heirath die nöthigen Gelder ,

Verfuhr mit den Einladungen kälter

Und holte ohne Gäſte und Hochzeitsſchmaus
9

Schließlich ſein glückliches Wei
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Dieſes Alles hat an benannten Tagen
Sich wirklich in Karlsruhe zugetragen .
Bedenkt ' rum ihr Anna ' s , Babetten , Kath ' rinen ,
Mariannen , Lisbethe und deren Couſinen :
Sind auch zuweilen die Bräutigämmer
An Geduld und Langmuth veritable Lämmer ,
Kann ' s ihnen in ſeltenſten Fällen doch paſſen ,
Am Hochzeitstage ſie warten zu laſſen .
Und ſeid Ihr gebunden auch irgendwo fklaviſch ,
Sobald Euch die Einladung ruft telegraphiſch
Zur Hochzeit , laßt eilend aus Küche und Garten
Um Gotteswillen den Glaſer nicht warten ;

Betrachtet nicht Pünktlichkeit nebenſächlich ,
Denn Glaſerherzen ſind äußerſt zerbrechlich ,
Damit Euch vergönnt ſei , wenn ' s Schickſal es fügt ,
Zu ſagen : „ Wir haben uns dennoch gekriegt . “

— ＋Æ＋?οf＋f—-
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Der überliſtete Eßkfikus .

Als heiß die Sonne brannt ' auf ' s Dach ,
Spaziert behäbig⸗alsgemach ,

Nachdem er ſich was Gut ' s gethan ,

60 Ein Bäuerlein zur Eiſenbahn
Und nahm daſelbſt mit ſeinem Schatz

Noch wohlgemuth im Wartſaal Platz ,

Indeß ' der Zug in ' s Unterland

Zum Abgang auf dem Perron ſtand .

Da trägt die Frau von ungefähr

Nach einem Kaffee noch Begehr ,

Und da ein ſchlichter Bauersmann

Mitunter auch galant ſein kann ,

Zieht aus der Taſche er das Geld ,

Geht an die Schenke und beſtellt

Für ſeine Frau den braunen Trank ,

Reicht ihr ihn dar , und ſie ſagt : 1⁴„ Dank ' !

s WEee Ten⸗
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Setzt ſich behäbig nebenan

Und fängt ihn auszutunken an.

Da Augenblicks thut mit dem Mund

Der Herr Portier die Abfahrt kund

Und ſoll bekanntlich deſſen Schrei ' n

Nicht leicht mißzuverſtehen ſein .

Das Bäuerlein indeß kommt her

Schlau lächelnd zum Herrn Kondukteur ,

Sagt ihm in ' s Ohr geheimnißvoll ,

Daß er ein Trinkgeld haben ſoll ,

Wobei er ihm gibt zu verſteh ' n,

Er möge zum Zugführer geh ' n,

„ Un ſage Se ' m, ' käm' noch Jemand ,

Wo ah mitfahrt in ' s Unterland ,

Er ſoll noch mit ' m Zug anhalte

E paar Minute , bis mein Alte

—Sie ſitzt do drinne an dem Tiſch —

Mit ihrem Kaffee fertich iſch . “

Der Kondukteur , ein loſer Knecht ,

Antwortet ihm : „ Es iſt ſchon recht ,

Wenn Sie ' s verlangen , warten wir “ ,

Schlägt ſchmetternd zu die Coupéthür

Und lächelt ob des Bauern Kniff .

Gleichzeitig tönt der Abgangspfiff ,

Und eh' das Bauern⸗Ehepaar

Zum Fortgeh ' n aufgeſtanden war ,

Rollt ' längſt des Zuges Räderwerk

Gen ' Durlach , Bruchſal , Heidelberg .

— ˖— —



Der uerunglüchke Chignon .

n einer Hauptſtadt , die Jedem bekannt iſt ,

Dieweil ſie gelegen im badiſchen Land iſt ,

Hat ſich an den Oſterfeiertagen
Ein artiges Stücklein zugetragen ,

Den freundlichen Leſerinnen verrathen .

Mit Sammtmantille und Chignonfriſur
Nebſt reichlicher Lockengarnitur

Saß in der Kirche eine der Damen ,

Harrend des predigtbeſchließenden Amen ,
Das leider gar manchem Charfreitagschriſt
Das köſtlichſte Wort in der Predigt iſt .

Während gedankenlos - unbefangen

Die Blicke der Dame am Prediger hangen ,

Welcher zergliedert , daß Alles eitel ,

Nahte der Mann mit dem Klingelbeutel
Und ließ ihn von einer Hand zur andern

Die Sitze entlang hinunterwandern

Von wegen des Stieles Unzulängniß ;

Da plötzlich nahte ſich das Verhängniß .

Welches wir anmit zur Warnung vor Schaden
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Den Sammelſtock in die Hand wieder kriegend
Und in eine andere Reihe einbiegend ,

Kam er unverſeh ' ns bei des Stieles Führung
Mit der Dame Kopfputz in engſte Berührung ,
Alſo daß jener bebändert , bezwickelt ,

Sich in den Klingelbeutel verwickelt ,

Und ob auch nachbarliche Hilfe zur Hand war ,

Sich nimmermehr loszulöſen im Stand war ,

Bis ſchließlich der Chignon nach Ach und Weh

Am Beutel blieb hängen als Siegestrophäe .

Ein warnend Exempel zu Nutz und Frommen

Denen , ſo allda zuſammen gekommen ,

Diente ad oculos demonstrandum

Der Vorgang als ewiges Memorandum .

Die Situation der Dame zu ſchildern

Fehlt es uns zwar an den nöthigen Bildern ;

Doch liegt in dem Vorgang die weiſe Lehre ,

Wie gut es für manche Damen wäre ,

Hinwegzulaſſen aus freien Stücken

Die à la Wahnſinn friſirten Perrücken ,

Sich nimmer mit fremdem Haare zu zieren

Und beſſer das eig ' ne zu cultiviren ,

Daß nicht auch an ihnen im Gottestempel

Sich ſtrafend vollziehe ein Schreckensexempel .

＋＋˙—̇ —
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s wohnt eine Dame dicht neben mir ,

Bei der iſt vor einigen Wochen

—Dem lieben Gott ſei ' s geklagt — das Klavier⸗

0 Delirium ausgebrochen .

Fünf Stunden lang raſen mit ſchrillem Getön

Dahin ohne Ruhen und Raſten

Muſikwahnſinnig der Finger zehn

Wohl über den Schetterkaſten .

Den Nachbarsleuten ein Schreck und Gräu ' l ,

Durchdringend Fenſter und Pforte ,

Erfüllet die Straße das Wehgeheul

Des geſchund ' nen Pianoforte .

Und grauenerfüllt aus der Wohnung fort

Eil ' ich nach dem Waldreviere ,

Dem Schöpfer dankend , daß ich alldort

Gerettet bin vor dem Klaviere .

Die Dame hat , wie mir ſcheinen that ,
Einen heftigen Anfall gehabt heut ' ,
Und iſt dies vermuthlich der höchſte Grad

Muſikaliſcher Ueberſchnapptheit .

— —



Kiebesmähre .

Js waren einmal ein Herr und eine Dame ,

( Zur Sache thut für diesmal nichts deren Name )

Als ſtrebſame Mitglieder , Beide noch ledig ,

In einem Verein als Geſangskräfte thätig .

Man ſang miteinander in ſämmtlichen Proben ,

Und wenn die Singſtunde ward aufgehoben ,

Dann nähert ' ſich ſchüchtern der Baß dem Sopran

Und bot ihm zum Heimweg Begleitung an ;

So lebte man hangend und bangend in Schmerzen ,

Bis mählig eingingen die beiden Herzen

Bei gegenſeitiger Hochachtung Geltniß

Ein äußerſt platoniſches Liebesverhältniß .

Doch wie es auf Erden nun einmal geht ,

Daß dauerndes Glück nur höchſt ſelten beſteht ,

So nahten auch hier ſich des Schickſals Gewalten ,

Und einem Conditor war ' s vorbehalten ,

Zwei Herzen , die faſt ſchon in Liebe entbrennen ,

Auf einige Zeit von einander zu trennen .

N eleeeei



Die Sache war ſo

Gleichzeitig des Fräuleins Geburtstag war ,

Und dieſem doppelten Anlaß zu Ehren
Wollte der Jüngling der Dame beſcheeren

Im ſüßen Gewande der Liebe Geſtändniß ,

Hoffend auf ein alsbald ' ges Erkenntniß

Schüchtern verſchwiegener Liebesworte ;

' rum wählt ' er als zartes Geſchenk eine Torte

So prächtig und fein er ſie nur konnte kriegen
Und zahlte den Kaufpreis mit größtem Vergnügen .

: Accurat am Neujahr

Als ſeines Liebesvorhabens Vollſtrecker
Erkor er ſich weislich den Zuckerbäcker ,

Zergliedert ' ihm ausführlich alles Näh' re ,

Wohin dieſe Torte zu tragen wäre ,
Verbot ihm auch ernſtiglich auszuſagen ,
Wer deren Zuſendung ihm aufgetragen ,

Verließ dann den Laden im Siegesgefühle ,
Bald nahe zu ſein dem erwünſchten Ziele .

Doch Wochen vergingen und Proben auf Proben ,
Und Antwort und Dank blieben aufgeſchoben ,

Obwohl das Verhältniß im früheren Gange
Ward fortgeführt , nur mit etlichem Zwange ;
Denn allzu ſchüchtern , die Jungfrau zu fragen ,

Wußte auch Letztere ſich nicht zu ſagen ,

Warum denn ſeit einigen Wochen leider

So ſchweigſam ſich hielt ihr Nachhauſebegleiter .

Doch plötzlich erklärt ſich durch Zufall das Wunder ,

Entfachend auf ' s Neue der Liebe Zunder ,
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Nachdem unſ ' re Jungfrau mit lachendem Munde
Dem Jüngling erzählte in traulicher Stunde ,
Als Beide vor einem Conditorsladen

Beim Anblick der Torten ſich gütlich thaten :
„ Unſern Hausleuten wurde von ſeltener Pracht
Am Neujahr eine Torte in ' s Haus gebracht ,
Und wer ſie geſchickt hatte , wurde eben

Durchaus vom Conditor nicht angegeben .
Er ſagte , er handle mit Accurateſſe ,

Die Torte gehöre an dieſe Adreſſe ;

Vermuthlich wolle man hier den Leuten

Eine unerwartete Freude bereiten .

' rauf nahm er ſein Trinkgeld , that ſchleunigſt umwenden

1 ieß jene Torte in ihren Händen .

Weil wir nun mit unſern Hausleuten ſchon lange

Wohnen auf ein- und demſelbigen Gange ,
So ward ich gerufen und mußte vom Kuchen ,
Weil ' rad ' mein Geburtstag , ein Stückchen verſ

„ Was, Stückchen verſuchen , von Ihrer Torte ?

Mich trifft ja der Schlag , mir verſagen die Worte !

Jetzt endlich wird mir die Sache erklärlich ,
Warum Sie in letzterer Zeit ſo ſpärlich

Die 5 verſtanden und ſüßen Geberden ,

Die Ihnen , mein Fräulein , angehörten .

war die Torte , mit ihr meine Liebel “

„ Und daß nicht ein fernerer übe

Das zärtliche Bündniß , ſo will

jetzt zu haben auch o 12

e 14 110 1Ann
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Erwiedert die Jungfrau mit züchtigen Wangen ;

' rauf hielten ſich liebend die Beiden umfangen ,

Und in den Standesbüchern zu leſen

Wird ſein demnächſt , wer die Beiden geweſen .

Aus dieſer Geſchichte in einfachem Rahmen

Beherzigt ihr Jünglinge , wie auch ihr Damen ,

Ob ſchlicht auch und ſchmucklos die Liebesmähre ,

Die Vorſicht gebietende Weisheitslehre :

Hat ' s mit Eurer Liebe ein ächtes Bewendniß ,

So wählet zum zärtlichen Herzensgeſtändniß

Statt Händedruck , Treuſchwur , Gedichten und Noten ,

Nie einen Conditor zum Liebesboten .

＋ — ——
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Ter nicht dem Heſttag gibt die Nhr,

Werſchuldet lelber lein Mlalheur .

ie Feſttage ſind da, damit man ſie feiert ;

So aber Einer dieſelben verleiert

Mit Schwelgen und Zechen im Bachustempel ,

Bereitet er Andern ein ſchlimmes Exempel
1 Und ſchadet ſich ſelber zuallermeiſt ,

Wie folgendes Beiſpiel genügend beweist :

Ein Iſraelite , rechtſchaffen und bieder ,

Erkor ſich zum Ausflug drei chriſtliche Brüder ;

Die zogen ſelbander zum heiligen Grabe ,

Das alle Charfreitag ' , wie jeder Knabe

Wird wiſſen , ſeit Jahren für jeglichen Chriſt

In der Kirche zu Bulach zu ſehen iſt .

Sie waren geſonnen , dem Feſttag ' zu Ehren

Gemüthlicherweiſe ihr Geld zu verzehren

Und dieſes gelang ihnen über Erwarten .

Sie zechten im Wirthſchaftslokale und Garten

·
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Und wollten , als letztmals ein Gaſthaus that winken ,

In Beiertheim noch einen Stehſchoppen trinken .

„ Ich habe ohnedem “ , ſprach der Iſraelite ,

An die Wirthin noch eine kleine Bitte

Und könnte , ſo lang wir uns veſtauriren ,

Einen größern Rechnungsbetrag einkaſſieren ,

Welchen die Frau mir ſeit einiger Friſt

Für gelieferte Waaren noch ſchuldig iſt . “

Gleich darauf ſaßen ſie in der Schenke

Und thaten ſich gütlich am braunen Getränke ,

Vermaßen ſich, daß ihre Köpfe noch hell ,

Da plötzlich kommt ' s Unglück und ſchreitet ſchnell

„Ei , was “ , ſprach die Wirthin , „ wer wird ſich denn plagen

Mit Bier an ſo hohen Feiertagen ,

So feinen Herren mag Beſſeres frommen ,

Laſſen Sie ſich doch Champagner kommen ! “

„ Auf meiner Ehre , wahrhaft ' chen Gott, “

Sprach der Iſraelit , „ was e Schtuß , was e Schpott ,

Was mir an zwei Flaſche liegt , nix als wie bei ! “

Späterhin wurden aus zwei Flaſchen drei ,

Bis ſchließlich die ſechste , ſiebte und achte

Rechnung und Zeche in ' s Gleichgewicht brachte

Nachdem mit der Gurgel die quittirt war ,

Vermochten die Viere den Heimweg ſchier gar

kimmer zu finden und waren genötl 170
Auf der Wieſe ſitzend zu hören die Predigt ,

So ihnen ein Mann aus den Nachbarorten

i halten bemüht war mit folgenden Worten :
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„Hotz hailichenſaas nein , hennt Ihr emol Balle

' Ihr ſend ſcheint ' s net iwel in ' Werthſchaft eing ' falle !

Wann ' Schtadtleut ' ſich ſo am Charfreitag betrage ,

Was ſoll ' r dann nord von de Bauere ſage ?“

II.

Zu meinem Leidweſen muß ich beklagen ,

Daß ſich noch was Weiteres zugetragen
Am gleichen Charfreitag , der doch für den Chriſt '

Ein anerkannt hoher Feiertag

An welchem die Jungen wie die Alten

Von jeher den Laden geſchloſſen halten ,

Damit doch der vielgeplagte Geſchäftsmann

Mit ſeiner Familie auf irgend ein Heft kann

Um ſich an den herzerquickenden Werken

Der ſchaffenden Frühlingsnatur zu ſtärken

Für die Leute iſt der Charfreitag ein Raſttag ,

Wenn auch in gewiſſem Sinne kein Faſttag ;

' rum ſoll der Geſchäftsmann in ſeinem Walten

Pauſirend den Laden geſchloſſen halten ;

Wer aber den Feſttag 10 c

Sei künftig durch folgendes Beiſpiel gewitzigt :

Ein ſtrebſamer Kaufmann im Lande Baden

Verwaltet ſtets wacker und häuslich den Laden

Und wird , weil vereinigtes Streben nützt

Von einem Gehilfen „ ſchwunghaft “ unterſtützt .

7
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Der half ihm getreulich die Arbeit beſorgen ,

' rum ſagte zu ihm am Charfreitag Morgen

Der Herr in frommen Gefühles Anwandlung :

„ Wir ſchließen am heutigen Tage die Handlung ,

Thun uns nach der Arbeitstage Laſt

Ein Bene , und Sie ſind heute mein Gaſt ! “

Und alſo geſchah es ; ſie zogen ſelbander

Gen ' Durlach und Einer trank wie der Ander ' ,

Nachdem ſie beſtimmten als ſorgſame Wähler

Zum Feſttrunk Duͤrbacher und Glotterthäler .

So ſaßen ſie fröhlich bei Trank und Speiſe ,

Verlebten den Mittag gemüthlicherweiſe ,

Bis mählig ſich ſenkte die Dämm ' rung nieder .

Dann zogen , einträchtig wie ein Paar Brüder ,

Die Beiden nach Hauſe fröhlichen Muthes ,

Erzählten ſich nichts als Liebes und Gutes

Und kamen ohne alles Hadern und Streiten

Schließlich noch in die „Vier Jahreszeiten “ .

Wer weiß , wie es Einem in der Wirthſchaft zu Muth iſt ,

—2Venn , was ſtets der Fall hier , das Bier ſehr gut iſt ,

Den mag es nicht wundern , daß jene Beiden

Am „Frankenthaler “ ſich baß erfreuten ,

Und ob auch die Köpfe geriethen in ' s Wanken ,

Standhaft einander zu ſich tranken .

Da ſprach zu ſeinem Commis der Kaufmann :

„ Noch weiter zu trinken käm' mir nicht ' rauf an ;

Doch daß wir nicht gänzlich die Zeche einbüßen ,

So wollen wir jetzt unſern Laden aufſchließen ,jetz 0
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Denn was wir verdienen noch heut ' an den Kunder

Bezahlt uns die Zeche und iſt rein gefunden ! “

Ueberzeugt von der Weisheit des Prinzipales9 0 —

Empfiehlt ſich den Gäſten des Bierlokales

Der allezeit willige Commis gern

Und folgte , ſo gut er ' s vermochte dem Herrn .

Glücklich gelangten ſie ſchwankenden Schrittes

An' s Endziel , und während unſicheren Trittes

In des Verkaufsladens düſtern Gründen

Der Kaufmann ſich ſuchte zurecht zu finden ,

Umklammert den Commis , der außen geſtanden ,

Der Traumgott mit unwiderſtehlichen Banden ,

Bis jäh ihn erwecket ein ſeltſam Gepolter ,

Ein Pra ſſeln und Klirren und Stöhnen , als ſollt ' er

Als Sabbathſchänder vertilgt von der Erden

Und plötzlich zur Hölle geſchleudert werden .

Er eilt in den Laden und ſieht mit Entſetzen

Ein gräuliches Chaos von Scherben und Fetzen ,

Von Spezereien , Flaſchen und Krügen

Zuſammt ſeinem Herren am Boden liegen ,

Will rettend aufhalten des Unheils Schritte

Und ſtürzt dabei ſelber nach falſchem Tritte

Mit wuchtigem Fall über Kaffeeſäcke ,

Reis , Gerſte und Gries in die andere Ecke.

Als ſpäter das Gaslicht die Scene beleuchtet ,

Zeigte der Boden ſich ſeltſam befeuchtet ,

Denn des Weines tückiſche Truggeſpenſter

Hatten den Kaufmann in ' s Auslagefenſter

7 *
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Vexirend gelockt ; noch ein Schritt , bums da liegt er .

Und wahrlich der Fall war ein ſehr ungeſchickter ,

15 die auserleſenſten

Des Waarenlagers am Fenſter ſtanden ,

Und neben Cigarren und Delikateſſen ,

Weinen und ſonſtigen Sachen zum Eſſen

Befanden auch einige Krüge ſich leider ,

Welche durchaus nicht zum Vortheil der Kleider

Als Fußbodenfirniß an der Erden

Zerſchellend den klebrigen Inhalt entleerten .

Als der Prinzipal ſich emporgerafft ,

Und der Commis wieder ſich Luft verſchafft ,

Waren Beide nach Augenſchein des Ortes

Lackirt im volleſten Sinne des Wortes .

' rauf über dem Chaos ohne Ende

Reichten ſie ſich zum Schwur die Hände

Und vermaßen ſich hoch und theuer ,

Nimmermehr nach einer Feſttagsfeier ,

Nachdem man tagüber willkommene Ruh ' fand ,

Den Laden zu öffnen im ſchwankenden Zuſtand .

Dann ſagte zum Commis der Eigenthümer :

„ Des iſch etz e ſcheene ' ſchicht , des thun ' r nimmer ;

Hätte mir liewer uns drauße rumtriewe ,

Odder wäre ' r ' ſcheidter im Wirthshaus bliewe .

Jetz iſch ' r Profit von ' r ganze Woch fort

Mir ſinn etz heut Owend, do gucke Se her ,

3 wei ſchändlichel ackivrte Europäer ! “

' iſch grad als nemm⸗es un ſchmeißzes in ' s Loch dort ;
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Die ungeladenen Hachfeiksgäſte .

wei junge Herrn , ſehr liebenswürdig

Und aus der Stadt Hamburg gebürtig ,

te GäſteWurden als feingebilde

Eingeladen zum Hebelfeſte ,

— Welches man feierte dieſesmal

Ausnahmsweiſe im „Eintrachtsſaal . “

Schwarze Feſttagsgewänder anhabend

Kommen auch Beide am Hebelabend ,

Thäten die eilenden Schritte leiten

Nach dem Hotel der „Vier Jahreszeiten, “

Fanden daſelbſt bei des Gaslichts Schimmer

Verſchiedene Herren und Frauenzimmer ,

Welche die Tafel beſetzt ſchon hielten

Und dabei ſich völlig zu Hauſe fühlten .

„ Wir ſind fürwahr nicht zu unſerm Schaden

In eine ſehr noble Geſellſchaft gerathen ! “

Sprach Einer zum Andern und fügte noch bei ,

Daß hier recht gemüthlich zu weilen ſei .
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Nachdem ſie ſo längere Zeit geſeſſen ,

Mochte es ihnen unterdeſſen

Doch eigenthümlich zu Muthe werden ,

Indem ſie von Allerlei ſprechen hörten ,

Nur nicht von dem alemaniſchen Dichter ;

Auch mochten die Herren - und Damengeſichter ,

Welche die guten Leute fixirten ,

Obwohl ſie ſich höchſt beſcheiden gerirten ,

Doch letztere auf die Vermuthung bringen ,

Es gehe nicht zu hier mit rechten Dingen ,

Dieweil unter ſämmtlichen Männergeſtalten

Sich Keiner anſchickte zum Redenhalten

Und Ihnen die Sache weit eher ſpaniſch

Vorkommen wollte , wie alemaniſch .

Da erhob ſich am Tiſche vis - - vis

Ein Herr mit der Frage : „ Erlauben Sie ,

Dürften wir Sie vielleicht als Gäſte

Nachträglich einladen zum Hochzeitsfeſte ?“

„ Was Hochzeitsfeſt , hier in dieſem Lokal ?

Ein Irrthum ! Ei ſapperlot noch einmal !

Wir ſind ja zur Hebelfeier geladen

Und wurden vermuthlich irrthümlich berathen ,

Sitzen hier ſchon dreiviertel Stunden

Und haben noch nicht den Muth gefunden

Zu fragen , was dies überhaupt bedeute ,

Daß heute Abend ſo wenige Leute

Zum lieblichen Hebelfeſte erſchienen .

Verzeihen Sie gütigſt ; fellmich Ihnen ! “
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Als ſie ſpäterhin in die Eentracht kamen ,

Waren die Gäſte längſt fröhlich beiſammen ;

Doch hörten die Herren noch ſo viel Gutes ,
2Daß ſie dem Gaſtfreunde fröhlichen Muthes

Geſtanden , warum ſie nach dreiviertel Stunden

0 ich erſt am Weeſammkungsdrt eingefunden ;

ie hätten nicht leichtſinnig die Zeit verleiert ,

Sondern nur eine Hochzeit ſchnell mitgefeiert .

G
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Das verritelte Panzvergnügen .

8 war einmal ein Haus und darinnen drei Mädchen ,0

Die nannten ſich Roſa , Karline und Gretchen

8 Und waren , wenn man ſie ſo ſah vor dem Haus '

ſteh ' n,
Sämmtlich von jugendlich - friſchem Ausſeh ' n ,

Daß Manchem , der ihnen begegnen mochte ,

Das Herz mit ſtärkeren Schlägen pochte

Bei des verſchwieg ' nen Gedankens Einkehr :

„ Ach wenn doch nur Eine von Dieſen mein wär ' ! “

Das Haus war in einer Straße geſtanden ,

In der ſich vier Lehranſtalten befanden ,

Auch eine der höchſten Militärperſonen

That unfern ein ſtattlich ' Palais bewohnen ,

So daß dort zur Abendſtund ' wie am Tage

Lebhafter Verkehr ſtand außer Frage .

Was Wunder , daß jedes der Frauenzimmer ,

Wenn der Abend herbeikam zu weilen nimmer

Vermochte am Waſſerſtein oder am Herde ,

n 2ADieklulr 417
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Wozu ſie den Tag über hingehörte ,

Sondern in allermöglichſter Kürze

Mit Chignon und litzenbeſetzter Schürze

Die Treppen hinab an ' s Hofthor eilte

Und liebenden Herzens daſelbſt verweilte ,

Bis daß der Erkorene vor ihr ſtand ,

Sie wärmſtens begrüßend mit Mund und E and .

Und wahrlich , Karline , Gretchen und Roſa

Standen im ſtrammen Pouſſiren groß da ;

Sie wußten recht wohl , was für liebendes Bangen

Man heutzutage mit Recht zu verlangen

Befugt iſt vom männlichen Herzensfinder ,

Und ihre drei Liebhaber wußten ' s nicht minder ;

Die Liebe war ihnen kein leerer Wahn ,

Und das ewig Weibliche zog ſie hinan .

Der Eine war Diener , der And ' re Friſeur ,

Der Dritte Feldwebel beim Militär ,

Und durfte man von dieſen Dreien wohl hoffen ,

Daß die Mädchen glückliche Wahl getroffen .

So hatten die Pärchen ſich lieb wie die Kinder ,

Verlebten vergnügt den vergangenen Winter ,

Verharrten bei ihrem Vorhaben ſtandhaft

Und freuten tagtäglich ſich ihrer Bekanntſchaft .

Da einſtmals , ' s war juſt noch die Saiſon der Bälle ,

Beriethen ſie ſich auf des Hauſes Schwelle

Und ſannen Rathſchlag , wie , wo, oder wann

Man einen der Bälle beſuchen kann .

Nach langem vergeblichen Calkuliren

Und noch weit längerem Debattiren
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Ward ſchließlich man einig und ſagte ſich zu
Auf Sonntag Nacht zehn Uhr ein Rendezvous ;

' rauf trennte man ſich erwartungsbebend ,
*2 or Wonne im ſiebenten Himmel ſchwebend .

Als zur Neige gegangen des Tages Schimmer ,

Verſammelten ſich die drei Frauenzimmer
Am Sonntag im Schlafmanſardenſtübchen

zei des Feldwebels ſüßem Liebchen ,

ilgten vom Antlitz der Küche Spuren ,

Schmückten mit Lockengarnituren
Das Köpfchen und thaten alsbald ſich ſtrecken

In friſchaufgebügelten Unterröcken ,

Auch ſelbſtverſtändlich verſeh ' n waren ſie
Mit Untertaille und Cul de Paris .

Dann kamen noch Roben , Tunique und Jäckchen

Schleifen , Manſchetten , Chemiſetten mit Zäckchen ,
Wie ſie in gar manchen Familienſpinden ,

Die unverſchloſſen , leicht aufzufinden ,

So daß man vermeinte , gar noble Damen

Seien es, die hier zu Balle kamen .

Leiſe , wie der Kater auf ſeinem Mausfang ,

Schlichen ſie ſich hinab in den Hausgang ,

Spähend und horchend , ob Niemand ſich regte ,
Und ob der gelungenen Kriegsliſt bewegte

Freudige Sehnſucht die Herzen der Holden ,

Die ſicher ihr Ziel nun erreichen ſollten ,

Sintemalen ſie heute benützten

Des Hauſes Schlüſſel , den wegſtibitzten .
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Schon knarrte des Hofthorſchloſſes Feder ,

Da ſpielte das Schickſal den Verräther ,

Vernichtend das Werk , welches kaum noch begonnen ,

Zertrümmernd den Plan , der ſo klüglich erſonnen .

Aus der untern Etage mittlerem Zimmer

That unverſehens ein Lichtesſchimmer

Die heftig erſchrockenen Damen blenden ,

So daß ſie zur ſchleunigen Flucht ſich wenden

Und auf ihrem Rückwärtskonzentriren

Unglücklicherweiſe die Thüre paſſiren ,

Lelche zum Keller führt und — o Verhängniß !2

ie Pforte ſollt ' werden zu ihrem Gefängniß ;

enn plötzlich ward an der Thüre obenο

Der äußere Riegel vorgeſchoben

Von der furchtſamen Dame , die unten logirte

Und Schritte vernehmend Angſt verſpürte ,

Dieweil ſie vermeinte , vor Schreck halb vernichtet ,

Es hätt ' ſich ein Dieb in den Keller geflüchtet ;

Die Drei aber hatten wohlweisliche Gründe

Zu ſchweigen — und ſaßen nun in der Tinte .

Nun wurde es ſtill . Im geräumigen Haus

Regte ſich weder Katze noch Maus ,

Und nur im dumpfigen Keller im düſtern

Vernahm man geheimnißvolles Flüſtern .

Es waren die jammernden Damen vom Herde ,

Denen am Herzen die Liebe zehrte

Und deren Vergnügen trotz harrendem Bangen

Und ſchwebender Pein in die Brüche gegangen ;
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Nach himmelhoch Jauchzen zum Tode betrübt
War die Seele , die heute vergeblich geliebt .

Da ſtanden ſie denn , die Jammergeſtalten ,
Thaten verzweifelnd die Hände falten
Und mühten ſich ab mit Rettungsgedanken ;

Doch der Riegel wollte nicht weichen und wanken
Und abgeſperrt blieben ſie von der Welt

Einſtweilen auf Weiteres kalt geſtellt .

Im weinduftgeſchwängerten Raum ' dem feuchten ,
Dort mußten ſie nunmehr in ihrer leichten
Gräulich zerknitterten Ballkleidſchleppe ,
Kampirend auf ſchmutziger Kellertreppe ,
Da Heulen und Zähneklappern vergebens ,

Verbringen die peinlichſte Nacht ihres Lebens ,
Indeß die Geliebten vergeblich ſich ſehnend
Und ſchließlich hintangeſetzt ſich wähnend ,
Zu tröſten ſich wußten bei anderen Damen ,
Mit denen beim Ball ſie zuſammenkamen
Und deren neu angeknüpftes Verhältniß
Hatte nunmehr offizielles Geltniß ,
Denn wer ſich auf die Art den Schatz von der Hand ſchafft ,
Verliert jeden Anſpruch auf weit ' re Bekanntſchaft .

5S iſt ſchändlich doch, was Einem dann und wann

Im menſchlichen Leben paſſiren kann ;
Das haben ſchon in ihren jungen Jahren
Auch Gretchen , Karline und Roſa erfahren ,
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Als die Hausbewohner beim Tagesſchimmer
Die ſchmählich ſich ſchämenden Frauenzimmer
An Stelle des Diebs , den ſie kamen zu fah ' n,
Im Ballſtaat dem Keller entſteigen ſah ' n.

Zufälligerweiſe war auch mit dabei
Ein Diener der wachſamen Polizei ,
Der ſagte : „Höret Grethel , Karlin und Roſe ,
Euer heutich Blamaſch iſch doch wirklich e große ;
Ich thät me jo gründlich an Eurer Schtell ſchämme
Und net emol hundert Gulde ' rum nemme ! “

Die Mädchen bedankten ſich für die Predig ,
Erklärten zum Schämen ſich erbötig ,
Nickten ihm zu mit dem Köpfchen gnädig
Und ſagten : „ ' vum bleiwe mir doch net ledich ! “

2 — ———
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or einigen Jahren war ' s ganz larifari ,

Ob die Oeſt ' reicher Gulden ſtanden al pari ;

Man litt eben unter finanziellen Tücken

Und hatte mit Oeſt ' reicher Silberſtücken ,
3 8 2

Mocht' man ſie umſetzen auch hin und her ,ſi

Doch ſchließlich in jeder Beziehung Malheur .

Inſonderheit iſt zu der Einſicht gekommen

Ein Raſtatter Kind und hat wahrgenommen ,

Daß man mit Silbergeld - Spekuliren

Kann ziemlich bedeutendes Agio verlieren .

Der Oeſt ' reicher war nämlich dorten zuletzt

Auf ein Gulden ſieben herabgeſetzt ,

Während dies Geld man am hieſigen Ort

Brachte für ein Gulden neun Kreuzer fort .

„Hollah “ , dachte der Mann , „ den Profit

Nehme ich ſchleunigſt von Karlsruhe mit ;

Wenn ich ſo viel kann daran profitiren ,

Kann ich das Reiſegeld recht gut verlieren ,

Auch etliche Gulden dort weiter kriegen

Und habe dabei noch umſonſt mein Vergnügen . “
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Demgemäß lief er herum in den Kneipen ,

Um Oeſt ' reicher Gulden aufzutreiben ,

Sammelte deren ſoviel er bekam ,

Welche er extra nach Karlsruhe nahm
Und ſchon auf der Herfahrt an Fingern und Händen

Rechnete , was ſie ihm einbringen könnten .

Bei Ankunft in Karlsruhe mit der Geldtaſche

Ging er in ' s Wirthshaus und trank eine Flaſche ,

Zahlte und kriegte in ſelbigem Haus

Vom Kellner noch einige Sechſer heraus .

„Pſt , halten Sie Beſter , wenn ' s gütigſt gefällt ,
Es fehlt noch ein Groſchen an dieſem Geld !

„Entſchuldigen freundlichſt, “ der Kellner ſpricht ,

„ Das Geld iſt ganz richtig , ich glaube nicht ,

haben mir einen Oeſt ' reicher gegeben ! “

„Ei freilich , natürlich , ' rum meine ich eben ,

Ein Gulden neun Kreuzer war das Stück ,

' rum krieg ' ich noch einen Groſchen zurück ! “

' rauf hub, den Gulden in der Hand habend ,
Der Kellner zu ſprechen an : „ Geſtern Abend

Wurde zu unſerm Kreuz und Jammer

Abermals von der Handelskammer

man müſſe ſich dazu bequemen ,

Oeſt ' reicher nur noch für ſechs zu nehmen ;
85 t bereits eine Sünde und Schande

DW95 Kreuz mit den Oeſt ' reichern hier zu Lande ! “

Was, “W

„ Das Geldſtück gilt nimmer ein Gulden neun ?

platzte der Raſtatter jetzo darein ,

Da ſoll ja doch gleich , ich ſag ' s unverholen

Die Oeſt ' reicher Gulden der Teufel holen ! “
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Umſonſt war alles Wettern und Fluchen ,

Vergebens das Anzubringenſuchen
er Oeſt ' reicher Gulden ; nicht um die Welt

Nahm man in Karlsruhe dieſes Geld

Zum früheren Curſe in Zahlung an .

Als Abends der Mann ging zur Eiſenbahn ,
Hatte er tüchtig die Finger verbrannt ,

Trug ſein Geldtäſchchen in der Hand ,

Setzte ſich ſchweigend in den Waggon
Und dampfte trübſelig nach Raſtatt davon .

So geht ' s ; auch in Raſtatt hat ' s kluge Leute ,

Doch mußten ſie früher kommen , als heute ,
Denn ſonſt kommt dem Raſtatter Witz und Humor
Die Karlsruher Handelskammer zuvor .
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beklagen iſt ' s unſäglich ,

Wenn Hausleute unverträglich

OSSind und Schlimmes von ſich denken ,

Oder ſich mit Worten kränken ;

— Wohingegen noch viel ſchlimmer

Iſt ' s , wenn Mann und Frauenzimmer

Wuthentbrannt ſich gegenſeitig ,

Weil ſie aufeinander neidig ,

Vom Nichtgutzuſammenleben

Schlagende Beweiſe geben .

Meiſtentheils bekommt ein Jeder

Seine Schmiß und iſt , wenn ſpäter

Abgeſpielt ſich das Gefecht hat ,

Schwer zu ſagen , wer jetzt Recht hat .
So auch bin ich armer Teufel

Eben jetzo ſehr im Zweifel ,

Wem ein Recht von jenen Drei

Etwa zuzuſprechen ſei ,

Die ſich, leider muß man ' s ſagen ,

Gräulich in den Haaren lagen .
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Wie es oftmals arriviret

Und zu böſen Häuſern führet ,

Wenn mit ihren Miethersleuten

Sich herum die Hausherrn ſtreiten ,

Kamen wegen Narrenspoſſen

Einſt in Streit zwei Hausgenoſſen ,

Welcher eine ſehr vertrackte

Wendung nahm , denn plötzlich packte

Der die ſtärkſten Fäuſte hatte ,

Seinen Mann an der Cravatte ,

Schlug ihm Eine hinter ' s Ohr ,

Daß er faſt den Halt verlor ,

Würgt ' ihn ' rauf noch um die Wett ' ,

Daß er ' s gerne beſſer hätt ' .

Doch der Scene unerquicklich

Folgt die Strafe augenblicklich ,

Denn ſchon angegriffen hat ihn

Des Bedrohten kleine Gattin ,

Welche Löwenmuth anwandelt ,

Als ſie ſah , wie man mißhandelt

Ihren Mann , der ' s leiden mußte

Und ſich nicht zu helfen wußte .

Flink wie eine Tigerkatze

Stand ſie da mit einem Satze

Plötzlich auf dem Kampfesplatze

Und ergriff ſchnell in der Hatze

Von dem Boden eine Latte ,

Welche da gelegen hatte .

Dirauf ſchlug ſie im Feuereifer

Ihren Ehemann - Angreifer
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Auf die Hände , Kopf und Füß ' ,

Bis er ihren Mann losließ ,

Und dem Eh ' gemahl zu Liebe

Fielen hageldicht die Hiebe

Blitzesſchnell , daß er wohl hundert

Kriegt ' , bis er ſich ausverwundert .

' raufhin zogen beide Mannen

Ihres Wegs fürbaß von dannen ,

Haben aber noch nach Tagen

Im Geſicht herumgetragen

Kampfesſpuren , deren Narben

Zwar bei Keinem ' was verdarben

Nichtsnutz ſind die beſten Händel ,

Denn der Teufel führt am Bändel

Streitende gewö

Und freut ' rob ſich königlich ,

Wenn ſich Beide tüchtig hauen ,

Abgeſeh ' n jetzt von den Frauen ,

Die ſich ſonſt nur im höchſt nöthigen

Ausnahmsfall activ bethätigen .

Kommt dem Mann beim Abendlichte
92
Die

Wird vermuthlich mit Behagen

Er zur kleinen Gattin ſagen :

jetz kommſch Du mit Dei ' m Lättle

e Schild ' rung zu Geſichte ,

„ Da ,

Ah noch voll vom Gutſcheblättle

In des Büchle , wo' s zwar ſchön paßt ,

Awwer hättſch ' s doch liewer gehn ' laßt ! “

2＋2 ———
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Dächkliches Abenteuer .

idel kam ſeines Weg ' s daher

Des Nachts ein Commis voyageur .

Der ſaß vorher beim Abendtrunk

Und konnt ' vom Weine nicht genung

Zu nippen kriegen , bis den Kopf

Ihm zierte ein gewalt ' ger Zopf .

Da fiel ' s dem müden Zecher ein ,

Es dürfte für ihn beſſer ſein ,

Vor allenfallſ ' gen Schwulitäten

Den Heimweg ſachte anzutreten .

Gedacht — gethan , und bald darauf

Seh ' n wir den Mann im Zickzacklauf

Durchtaumeln Karlsruh ' s breite Gaſſen

Und ſtets auf ' s rechte Hofthor paſſen .

Als das geſuchte Haus nicht kam,

Er wieder einen Anlauf nahm ,

Bis er , den Schlüſſel in der Hand ,

Vor irgend einem Hofthor ſtand ,
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Von dem er glaubte frank und frei ,

Daß dieſes nun das rechte ſei .

Hindurch er ſeinen Weg ' rauf nahm ;

Nun höret , wie es weiter kam.

Als er betrat des Hauſes Flur

Entbehrte jedes Weges Spur

Sein ſchwanker Tritt und nebenbei

2ding ' s an den Füßen ihm wie Blei ,

Und wollt ' er ſich vom Platz bewegen ,

Vermocht ' er nicht den Fuß zu regen ,

Dieweil geſpenſtige Gewalten

Die Stiefel ſuchten feſtzuhalten .

Kam er auch einmal auf den Strumpf ,

Gleich ſteckt ' er abermals im Sumpf ,

Bis ihm die Sinne völlig ſchwanden

Und Leute ihn am Boden fanden

Behaglich ausgeſtreckt , als hätte

Ihn übermannt der Schlaf im Bette .

Da tönet plötzlich an ſein Ohr ,

8 Stimmen aus dem Rachechor

Der Schreckensruf gar bang und ſchwer :

„Holt gleich die Polizei hierher ! “

Und kräft ' ge Fäuſte rütteln wach

Den Schläfer unter fremdem Dach .

Verſtörten Blickes ſchaut umher

Hierauf der Conunis voyageur

Und ſah ohn ' weitere

Entſetzten Blickes die Beſcheerung ,
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Die ſich in or ' gineller Art

Vor ſeinen Augen offenbart ,

Und was er Anfangs nicht verſtanden ,

Jetzt war der Kommentar zu Handen .

Der Commis war zu ſeinem Schaden

Juſt in ein Bäckerhaus gerathen .

Im Hausgang hatte man die vielen

Teigwaaren ausgelegt auf Dielen ,

Damit das Brod , ſo wie man ' s wollte ,

Noch vor dem Backen aufgeh ' n ſollte .

Nun lag zertreten und zerſtampft ,

Zerknotſcht , vermimpfelt und vermampft

Die Bretzel ſammt den Frühſtücksbroden

Gar gräulich anzuſeh ' n am Boden ,

Und Stiefel , Kleider , ſammt den Haaren

Mit Stücken Teig verunziert waren ,

So daß der Commis meiner Treu

Ausſchaute wie ein Dambedei .

Der Bäckermeiſter wuthentbrannt

Kam allſogleich herbeigerannt

Und that im Kreiſe der Geſellen

Den Commis ſtracks zur Rede ſtellen .

Indeſſen die Beſcheererei

Ward konſtatirt , kam Polizei ,

Notirte ſich des Frevlers Namen ,

Der ſich nach peinlichem Examen

Den Schaden anbot zu vergüten

Und ' rauf des Weges zog in Frieden ,
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Nachdem man ihm vor allen Dingen

Abſchabte mit den Säbelklingen

Fein ſäuberlich des Teiges Reſte

Von Stiefeln , Hoſen , Rock und Weſte .

Wir haben leider nicht geſeh ' n,

Was mit dem Teige iſt geſcheh ' n;

Doch mag derſelbe hintend ' rein

Wohl noch verbacken worden ſein ,

Indeſſen wir , obwohl wir ' s können ,

Für diesmal keinen Namen nennen ,

Dieweil wir mit ſo heiklen Dingen

Niemanden gern in Schaden bringen .
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Kehrt ' hier in einem Gaſthaus ein ,

Trank dort zwei Schoppen Wein in Ruh
Und aß auch ſeinen Käs dazu .

' rauf ſprach ' s zum Wirthe : „ Mir paſſirt ,

Daß ich viel Geld hab ' einkaſſirt

Und möcht ' vom Ueberſchuſſe nun

Mir ein beſond ' res Bene thun . “

Der Wirth zum Bäuerlein hub an :

„ Wollt Ihr ein groß ' Vergnügen ha' n,

Geht in ' s Theater , denn ſoeben

Hör ' ich, daß ſie den „Freiſchütz “ geben .

Kommt Ihr dann heim , könnt Ihr berichten

Von Jagd - und Geiſterſpuckgeſchichten

Und habt , ſtatt einen Zopf zu kriegen ,
Ein ſchönes billiges Vergnügen . “

Der Rath gefiel dem Bauersmann .

Drei Batzen rückt ' er gerne ' ran

Und ſaß faſt eine Stunde lang

Vor Anbeginn im vierten Rang ,



Kam ſpäter durch der Töne Macht ,

Der Scene ungewohnte Pracht

Im nie betret ' nen Schauſpielhaus

Aus dem Erſtaunen nicht heraus ,

Und als nun gar die Wolfsſchlucht ſich

Eröffnete gar grauſiglich ,

Da wähnte unſer Mann zuletzt

Sich ganz wo andershin verſetzt ,

Reckt ' ſich und ſtreckte in die Höh

Den Kopf , damit er beſſer ſeh,

Stellt ' ' rauf mit Anderen im Nu

ich auf den Sitz und ſchaute zu.G
2

Da plötzlich kracht die Bank ; — ein Schlag ,

Und wer ſelbſt mit am Boden lag

War ' s Bäuerlein , denn leicht zerbricht

Die Bank bei ſolcherlei Gewicht .

och ſtörte dies den Bauern nicht ,

er heimgekehrt , nichts And ' res ſpricht ,
82lls daß er ſelber eigenhändig

Den Teufel hab ' geſeh ' n lebendig ;

Niemals bereue er im Leben ,

Was er dafür hab ' ausgegeben

Und namentlich freu ' ihn dabei ,

Daß oben brach die Bank entzwei .

Nach Monatsfriſt das Bäuerlein

Fährt wieder in die Stadt herein ;

Da kommt ihm am Mühlburger Thor

Juſt ein Theaterzettel vor ,
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Und — „ Seppel “ ſpricht zum Nachbar er :

„ Waart nor e Weile , do guck her !
' r Freiſchütz gebt ' s heut ' , jetz baß uf,

Mir Zwei gehn heut ' mitnander nuf ;
rei Batze iſch jo gar kein Geld ,

o ' was gebt ' s nimmer uf ' r Welt ;
Do gehn ' r jetz mitnander nan

Un gucke uns ' r Freiſchütz an ! “

Und als die Wolfsſchlucht wieder kam,

Mancher erhöhten Standpunkt nahm ;
Das Bäuerlein dagegen drückt

Sich ſeitwärts , lächelte und bückt

Zum Ohr des Nachbars ſich und ſpricht :

„ Jetzt Seppel , baß nor uf, was geſchicht ,
Dann uf ' r Schtell im Augeblick
Kommt ' s Schönſchte vor vom ganze Schtück ;

' r lacht ſich meinſex halwer krank ,

Baß ' uf , do brecht jetz glei die Bank ! “
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Hür Meinuerkällcher.

enn unſere Bauern beim Weinproduziren

Auf allzu großen Profit ſpekuliren ,

Dem lieben Herrgott in ' s Handwerk pfuſchen

Und glauben , ſie könnten mit Miſchmaſch ver⸗

tuſchen

Den Jahrgang , in welchem der Wein nicht gerathen ,

Dann gönnen wir ihnen von Herzen den Schaden .

So hat einſt ein Bauer mit weitem Gewiſſen
8es Weines Verfälſchung ſchwer büßen müſſen .

emſelben dünkte als Weinbergbebauerο

Das reichliche Herbſterträgniß zu ſauer .

Was thun ? Er ſchrieb an verſchied ' ne Droguiſten ,

Ob ſie ihm vielleicht ein Mittel wüßten ,

Den heurigen Moſt damit zu behandeln ,

Um ihn in ſüffigen Wein zu verwandeln .
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Dem Bauersmann wurde alsbald geſchrieben ,

Es ſtünde vollkommen in ſeinem Belieben ,

den Wein zu verſüßen für heikle Schlucker

Je nach Bedürfniß mit Traubenzucker .

Die Sache war gut . Auf der Eiſenbahn

Kommen in Bälde drei Fäßchen an,

Die werden vom Bauern vor Einbruch der Nacht

Alsbald abgeholt und nach Hauſe gebracht ,

Und ſehen wir , wenn wir uns ' rum int ' reſſiren ,

Denſelben im Keller herum hantiren ,

Von einem Weinſtänder zum andern laufen ,

Hier miſchen , dort rühren und jenſeits taufen .

Als anderen Morgens der Bauersmann

Erwachte und ſeinen Profit überſann ,

Schlendert ' er langſam die Kellerſtufen

Hinab und ſah nach des Weines Kufen ,

Ob wohl über Nacht auch der Saft gegohren
Und inwiefern er die Säure verloren .

Da plötzlich ein Aufſchrei ein kreiſchend heller ,

Und todtesblaß ſteht der Bauer im Keller ;

Ihm gingen vor Schrecken die Augen über ,

So oft er nur ſchaute hinein in die Züber ,

In denen noch Abends der Wein gefloſſen ,

Nachdem er mit jenem den Zucker begoſſen .
Und jetzt , wie oft er auch darnach faſſe ,
Es war halt und blieb ſtets der Wein eine Maſſe ,

Die ungefähr in ' s Graugelbliche ſpielte
Und ſich wie ein Steinblock , nicht anders anfühlte .
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Der Bauer bekreuzt ſich und flieht aus dem Keller ,

In welchem ſoeben der rothe Zeller ,

Welchen er Abends ſo ſchmählich behandelt ,

Sich vor ſeinen Augen in Stein verwandelt .

Und alſo geſchah es in dieſem Jahrhundert .

Doch daß ſich der Leſer nicht allzuſehr wundert ,

So wollen wir ihm noch in Kürze ſagen ,
Wie ſich ' s mit dem Weine hat zugetragen .

Der Bauer hatte durch Schickſals Tücke

Beim Holen verwechſelt die Frachtgutſtücke ,

Nahm jene drei Fäßchen als Ladung ein ,

Schüttet ' den Inhalt des Nachts in den Wein

Und ſetzte ihm zu damit zwanzig Prozent

Nicht „Traubenzucker “ , ſondern — Cement .
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Oein iſt der Helm und mir gehürt er zu!

reund Baruch iſt , wie allbekannt ,

Des Handelsſtand ' s Repräſentant ,

Dabei , was ihm gereicht zur Ehr ,

Längſt Mitglied bei der Feuerwehr ,

Und daß auch dies ich nicht verhehl ' ,

Ein Sohn vom Stamme Iſfrael .

Als er in einer Winternacht

Als Pompier auf Theaterwacht

Einſt unfern von dem Hintergrund

Zuſchauend auf der Bühne ſtund ,

Nimmt er den Helm vom Kopf und denkt ,

Der wird einſtweil „ da nan “ gehenkt ;

Knüpft ihn ' rauf am Batallienband

Rückwärts an die Couliſſenwand

Und folgt ſodann mit Kennerblick

Dem Gang von dem Theaterſtück .

Doch ſchon naht ihm das Aergernuß ,

Indeß er ſchwelgt in dem Genuß ,

Denn eh' der Mann ſich ' s noch verſah ,

War plötzliche Verwandlung da

Und Helm zuſammt Couliſſenwand

Aus dem Bereich der Pompiershand .



Der Wehrmann mit den Füßen trampelt ,
Der Helm an der Couliſſe pampelt ,

Indeß dieſelbe in die Höh'

Gezogen ward vom Maſchinie .

Als Beide waren außer Sicht ,

„ Au waih geſchrien “ der Pompier ſpricht ;

„ Gott der Gerechte , was Mallehr ,

Wann der Coliß doch hunte wär ,

Wahrhaft ' chen Gott , e Trinkgeld geb' ich,

Wann ich mein Helm krieg . Was e Nebbich !
Erlaawe Se , Herr Rehſchiſſehr ,

S' is meinerſex wohr , uf mein Ehr ,

Is des e Art , Ei ' m ſo z' behandle
Un Mir nix Dir nix zu verwandle ? “

So jammert unſer Pompier , bis

Beſeitigt war das Aergerniß ,

Dieweil er ſonſt ein ſtrebſam⸗ächter

Und lang gedienter Feuerwächter ,

In beinah fünfundzwanzig Jahren

Kein ſolches Mißgeſchick erfahren .

Als ' rauf das Stück zu Ende kam,

Der fünfte Akt den Anfang nahm
Und die Verwandlung fern und nah
Der erſten Seene ähnlich ſah ,
Kam auch der Helm herab von oben ,

Noch wohlbefeſtigt an dem Kloben .
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Ein raſcher Griff ; dann tritt herfür

Freund Baruch mit des Hauptes Zier ,

Sucht ſich entfernten Standpunkt auf ,

Schaut ſinnend in die Höh ' hinauf ,

Hält feſt den Helm in ſeiner Hand

Und ſpricht den Blick emporgewandt :

„ Mein Helmche thu ' ich nimmer ' runter

Uf ' m Thiater , Gottes Wunder ;

Du ſollſch ' r for des Helmnufziege

Wahrhaft ' chen Gott die Schaawe kriege ! “

Als dies durch ' s Blättlein rings bekannt ,

Ward mir dies Brieflein zugeſandt

Zwar anonym , doch glaub ' ich faſt ,

Daß es Freund Baruch fällt zur Laſt :

„ S' is gar net Recht , Herr Redacteur ,

Ei ' m abzuſchneide ſo ' r Ehr

Als Pompier un Iſraelit ,

Was hawwe Sa jetz dodermit ?

Nix , als mich ſelbſcht uf Ihrem ' wiſſe

Mehr , als wie der mit de Coliſſe ;

Was Maſſematte , ſeller Schelm

Ziegt doch nor uf ' r Pompierhelm ,

Sie hawwe mich gekränkt , wie nie ,

Wahrhaftchen Gott , des hawwe Sie ,

Dann ich werr jetzt , ' s is net geloge ,

Tagtäglich ſelwer ufgezoge . “

＋＋— —
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Hlaumonkagspech.

Anſtatt zu arbeiten „thun , was ſie wellen, “

In der Werkſtatt nicht ſitzen bleiben auf dem

Leder ,
— Sondern „ Blauen ſchlagen “ als flotte Schwernöther ,

Den Fitzer reißen “ und ihr Geld verkneipen ,

Oder polizeiwidrige Allotria treiben ,

So nimmt ' s noch ein Ende mit Schrecken und Bangen ,

Wie ' s einſt einem Schuſtergeſellen ergangen .

Derſelbige , ein Berliner Kumpan ,

u bummeln an,Fing eines Montags z

Beſuchte erſt einige Tempel der Biere

Und „ ſtrampfte “ hierauf nach dem Garten der Thiere ,
—

Beſah ſich die Gänſe , Truthühner und Affen ,

Machte ſich auch mit dem Dammhirſch zu ſchaffen
Und nahte ſich ſchließlich als Futterbringer
Mit einem Stück Brode dem Bärenzwinger .
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Freund Muſchko und Liſett ſind nicht ſehr galant ,
' rum wenn Du ſie fütterſt , gib Acht auf die Hand .

Dies hätte an jener gefährlichen Stelle

Beherzigen ſollen der Schuſtergeſelle ,
So lang er im Bären - Bunde als Dritter

Stand unten am Wege beim Zwingergitter .
„ Na, komme man Juteſter , jieb mich die Tatze ,

Hier haſt de wat Feines ; nee, wat für ne Fratze
So ' n Bieſt nich machen kann . Siehſte mein Juter !
Na, ſchmeckſt de prächtig ? Verfluchtiges Luder !

Au, au, zu Hilfe , mein Finger , mein Finger ! “
So hallt ſein Geſchrei um den Bärenzwinger ,
Und blutend entfleucht dem unheimlichen Ort

Der Schuſter und eilt aus dem Garten fort .

Da nahte ein Diener der Polizei
Und fragte ihn , was denn paſſiret ſei .

Drauf heulte der Schuſter : „ Na, dat Sie ' s wiſſen ,
Det Bieſt hat mich in den Finger jebiſſen ;
Ick wollte man blos dem Thiere wat jeben
Un nu kriegt ' s die Fingerſpitz , weg war ſe eben ! “

' rauf ſagte der Poliziſt mit wichtiger Miene :

„ So , henn Se davon ? Non des wünſch ich Ihne .
Hätte Sie nomme kein Unſinn triewe

Un wäre daheim in ' r Werkſchtatt bliebe ;

De' ſch immer des End von denne Sache ,
Vom Montags ' rumſaufe un Blaue mache .

Ganz Recht eſo ; ſo geht ' s , wann d' Handwerksg ' ſelle
Am Montags net ſchaffe un thun was ſe welle ! “

6
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Des Mlaurers Rache.

in Bürgersmann hier allbekannt von wohlgenährtem
8 Ausſeh ' n

ALebt jetzt im Partikulierſtand und thut gern vor dem

Haus ' ſteh ' n,
Er ſieht hinab die Straße weit , was wohl dort mag

paſſiren ,
Und ſimulirt , womit er heut ' ſich könnte amüſiren .

Langweilig iſt der Tag fürwahr ihm, der Nichts weiß zu treiben ,

Zumal er früh ' r beſchäftigt war im „ Kontewar “ mit Schreiben .

Zwar lebt er recht bequemiglich , doch Thätigkeit vermißt er,
Denn raſcher ſchneiden Koupons ſich, als Buxkin , Tuch und Lüſter .

So ſchaut er denn oft ſtundenlang ſpazieren , wenn es Noth thut
Vor ſeinem Haus im Kurzweildrang mit weißer Weſt ' und Strohhut ,
Und thut dabei an ſein Gewand die beiden Daumen legen ,
Wie „unſ ' re Leut' ““ vorn mit der Hand den Rock zu halten pflegen .

Nun ſtrebte jüngſt der Nachbar an des Hauſes Neugeſtaltung
Und fing alsbald zu bauen an ; da gab ' s denn Unterhaltung
Für unſern Rentner , der Tag aus Tag ein jetzt „ſpickelirte, “
Ob ihm dabei am eig ' nen Haus kein Mißgeſchick paſſirte .
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Dieweil er weiß , daß Maurer oft nicht ſorgſam ſich geberden

Und beim Einreißen unverhofft den Nebenbau gefährden ,

Stellt er vor ' s Haus die ganze Zeit zum Schutz ſich auf die Lauer

Und kommandirt die Maurersleut ' , als wär ' er der Erbauer .

Die Leute freute dies nicht ſehr , ſo an dem Hauſe ſchaffen ,
Wenn unſer Mann als Kontroleur die Arbeit that begaffen .

Und zornentbrannt rathſchlagte man , als ruhten Speiß und Kelle ,

Wie man etwa vertreiben kann ihn gründlich von der Stelle .

Und wie er neulich wieder ſtand , ſich dort die Zeit zu kürzen ,

That oben auf Gerüſtes Rand die Speißpfann überſtürzen ,

Daß gräulich ihm der Bindeſtoff an Hut und Kleidung ſchadet

Und von dem Mörtelbrei er troff , als hätt ' er ' rinn gebadet .

Mit Wuthgeſchrei in ' s Haus hinein entfloh des Neubau ' s Wächter

Und hinter ihm erſchallte ' rein der Leute Hohngelächter ;

Die Maurer ſchaffen ruhig fort , als wäre nichts geſchehen ,

Und unſer Rentner läßt ſich dort mit keinem Aug ' mehr ſehen .
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